
DAS » LHEM LÜT HERG DE MANN N: SEIN WERK

Von Walther VO  - Loewenich

[)as » Thema Luther« 1st heute icht stark geiragt. icht ohne rund
spricht 5 VON einer Luthermüdigkeit 1n C GT eıt Zu den aktuel-
len Problemen der GegenWwart, me1lınen viele, hat uns Luther nichts
Sagenh. Hämische Kritik seliner Person annn auf Publikumsbeitall rech-
16  > die Luther-Gesellschaft das » Thema Luther« immer noch für
wichtig und nützlich hält, mu{1ß sS1e das begründen. DIie folgenden
Ausführungen wollen CS versuchen. S1ie verzichten auf fachinterne Ge-
lehrsamkeit Es geht das Ausziehen VO  w} Grundlinien

Das en Luthers annn hier nicht nacherzählt werden. Es 1st e1nN-
zıgartıg, dafß sich schon bald Legendenbildung herumrankte. S1e wurde
Von der protestantischen orschung uNsecIcCS Jahrhunderts mi1t Recht 7C1-

StOTr Luthers 1n  eıt und Jugend bewegte sich 1n normalen Bahnen.
DIie Eltern weder ur!  73HE 258  - noch S1auUusam StCHS:; Der amer1-
kanische sychologe Erikson 11 Luthers inneres und iußeres Erleben
aus einem schrecklichen » Vaterkomplex« erklären. ber dafür jede
solide Begründung AUSs den Quellen Eın dänischer Psychiater schrieh e1in
dickes Buch ber die Kran  eıten Luthers. In der lat litt Luther se1it
IS52I 1el gesundheitlichen Störungen un WAar auch immer wieder
einmal VO  5 seelischen Depressionen heimgesucht Es ware trotzdem VCI-

fehlt, Luther summarisch als »kranken Mann« bezeichnen. Dem
Normalma({ß des »gesunden« Durchschnittsmenschen entzieht sich
reilich ebenso w1e etwa e1In Goethe oder eın Beethoven. Heroische Le-
bensleistungen stehen fast immer 1n einem inkommensurablen Verhält-
N1s ZUT Naturgrundlage.

Luther WAarTr eın Heiliger; hat auch icht den Änspruch erhoben,
eiINn solcher se1n. Wır en 1n ihm Züge VO  w Maißlosigkeit, Heftig-
keit, Intoleranz und ungeschlachtem Grobianismus. ber dem stehen
gegenüber 1nNe€e ungewöhnliche ceelische Zartheit, 1ne aufopferungsvolle
Hilfsbereitschaift, 1ne StaunNeENsSWEeTTiE Selbstlosigkeit, 1ne geradezu rüh-
trende Bescheidenheit (etwa gegenüber Melanchthon], 1ne fast 11
Freude Gottes en und icht zuletzt eInNn köstlicher Humor Bekannt
1st se1ne herzliche 1€e Z usı. die nach seliner Meınung 08 die
religiösen Gegensätze überbrücken kann. Luther WTl eın eiliger, SO11-

dern CIn Mensch mıiıt selinem Widerspruch. Die Vereinigung VO  w schein-
bar Unvereinbarem macht den unerhörten Reichtum se1nes (GGemütes
aus Er W äar e1in echter Mensch mi1t seinen Höhen und Tiefen und be-



mühte sich A4US ZANZCH HetzZenR, e1in TOMMEer Christenmensch se1In.
Er schauderte VOT den gründen der Gottheit und lebte 1n fröhlicher
Zuversicht unter de na CGottes. Er hätte ohl mi1t dem Apostel
bekennen können: » Ich habe mehr gearbeitet als s1e alle« 5 aber se1nNe
letzte schrittliche Autzei  nung lautet: » Wır sSind Bettler, das 1st wahr.“

Auf den Höhepunkten SeiINESs Lebens Wr Luther der eld seiner Na-
t1on. Als solcher stand 1n Worms VOI Kalser und Reich, das chicksal
des Hus VOL seinem gelst1igen uge Man hat seinen Ruhm verkleinern
wollen; bereits Thomas üntzer wWwI1ies höhnisch araufhin, Luther habe
Ja den kaiserlichen Geleitsbrief bei sich gehabt, und Dieter orte 1st ihm
darin gefolgt. Haf annn scharfsichtig machen; 1n diesem Fall macht
blind DIie geschichtliche Erinnerung Luthers unerhörten Glaubensmut
behält recht gegenüber den böswilligen Kritikern. Dem Kurtürsten Wal

Luther 1n Worms »viel kühn«. Denselben Mut hat VOT Cajetan,
bei der Verbrennung der Bannandrohungsbulle und bei seliner Rückkehr
VO  5 der artburg bewiesen. Der »Held Luther« hat unauslöschliche
Spuren 1 edächtnis der deutschen Natıon hinterlassen. Wir
nichts den arı einer alschen Heldenvergötterung; auch die
Heroen sind Menschen Luther selbst hat jede Verherrlichung seiner
Person energisch abgelehnt; das Wort (:ottes hat alles ges  afft, selbst
Wal I1LUT das Werkzeug. ber ist Taurıg estellt eine Generation,
die VO  w den Großen ihrer Vergangenheit nichts mehr w1issen 1l hne
@1: verkümmert das Leben Dann meldet sich ohl die Sehnsucht
nach anderen (GÖttern; aber sS1e halten nicht, W Aas iInan sich VO  w} ihnen
verspricht.

Nach 1522 Warlr Luther nicht mehr der umjubelte eld selner atıon.
Gewilisse Züge VO  5 Enttäuschung und Resignation sind bei ihm icht
verkennen. ber diese Beobachtung darf icht übertrieben werden.
Luther WAarTl bis zuletzt davon überzeugt, daß CJOFTt das CI der Refor
mation der Kirche gewollt hat Er hat sich och auf seinem Sterbebett
dazu bekannt. ber auf den sieghaften ur  TU! der Anfangszeit fol:
gCh die I® mühevollen Autbaus und Neubaus 1m Kampf mit alten
nd NCUECN Gegnern und 1m Rıngen mı1ıt menscCchl1l  er Trägheit und
Eigensucht, die ihm überall egegnet. Die Bewährung 1st geschichtlich
nicht weniger wichtig als der Durchbruch hne den Mut geschicht-
icher und persönlicher Verantwortung Z1ing auch JETZt nicht; aber
dazu kam 11U1 das Erfordernis der Geduld und des Nicht-müde-werdens.
Schwere Entscheidungen mußten getroffen werden ohne Rücksicht auf
Publikumserfolg und Popularität. Es ıne Zzu simple Betrachtungs-
weIlse, WCLN w} den »Jungen Luther« den »alten Luther« a1iS5*

spielt. An Höhepunkten auch 1m Leben des alten Luthers, des
Luthers nach 1522; nicht DIie Briefe und Schriften des Coburger Luthers
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VO  a 1530 gehören seinen großsartigsten literarischen Erzeugnissen,
un! die VO  ; 1545 ist das gewaltigste Dokument deutscher Sprache

I IIie edeutung VO  > Luthers erk soll 1n l1er bschnitten veranschau-
licht werden, VO  w denen reilich jeder einen eigenen Vortrag verdiente.

uthers Werk kann 11U1 verstehen, WeT VO  w} seiner Klosterfrage ausgeht:
Wıe kriege ich einen gnädigen Gott? DIie Heilsfrage 1st die zentrale rage
Luther WAarTr eın Philosoph und kein spekulativer Theologe, sondern ein
ur und durch religiöser Denker. Die Antwort der zeitgenössischen
Theologie autete: Das fromme Werk verbunden mit der CGnade ottes
macht den Menschen gerecht. S1e konnte Luther icht genügen, »Es 1st
doch An bn uUumsONST, auch 1n dem besten eben.« Dıieser Satz gilt
natürlich NUL, WCL1L1I e einen absoluten alsstab, den aßstab
(Gottes SOZUSASCIL, gedacht wird. Im innermenschlichen un! zwischen-
menschlichen Bereich gibt 6S ein LUn das positive Beurteilung verdient.
Aber VOI Gott, VOI dem letztgültigen alßstab, ann keine, auch noch

fromme Leistung des Menschen bestehen. Ehrliche Selbsterkenntnis
kann dem icht widersprechen; S16 Gotteserkenntnis. ottes-
erkenntnis verschärft und vertieft Selbsterkenntnis. Das WAarTr icht völlig
NCU; w wußte auch VOI Luther davon. Vor em Augustin wWwWar dieser
insicht Sanz ahe gekommen. ber S1e Wal durch die Praxıs und Theo-
rie der amaligen Kirche verdunkelt worden. DiIie Antwort auf die Heils-
frage, die Luther 1n angestrengtem tudium der hl Schrift, VOI em
des Römerbrietes, 7zuteil wurde, lautet adikal Wır können
eil 1n keiner Weıse selbst schaffen, auch icht durch Mitwirken
miıt der nade; wird HU dem zuteil, der 6S sich unbedingt un! be-
dingungslos VO  5 (SOFft chenken älßt Vor CSÖFE kann 1Ur bestehen, W as

Gottes, icht WAaSs des Menschen 1st. |Iie Naı 1st alles un! es 1st
na Das Ernstmachen mi1t dieser Erkenntnis Luther den lau-
ben Der Glaube 1st kein TOmMMmMEeESs Werk, erst recht icht e1in bloßes Für-
wahrhalten religiöser oder theologischer Sätze, ein »Optfer des Verstan-
des«; 1st vielmehr der schlechthinnige Verzicht auf jede Selbstrecht-
fertigung VOI C(iott und die schlechthinnige Annahme VonNn Gottes Ge-
schenk 1eSseEs Geschenk ottes wird dem Glauben gewl. 1m Blick auft
Christus, mit dessen Sendung sich CGIOtt ZUT Menschheit bekannt hat
Die Gewißheit des Heils ruht für Luther auft dem »allein aus nade,
allein 1 Glauben, allein durch Christus«. Diese dreifache ausschliefß-
iche »Allein« 1st der Sınn VO  D Luthers »Rechtfertigungslehre«. Dieser
Begriff 1st vielen völlig unverständlich geworden. In der Rechtfertigung
geht die rage Wiıe werden WIT (sott recht? Die Antwort lautet:
Wir werden ( Z recht, WCLLN WITLr ihm recht geben Die absolute Gna-



denreligion 1st der schroffe Gegensatz jeder Form VO  ® Selbstgerechtig-
keit. Wiır en icht VO  ; uNseIeTr Leistung, sondern VO  = dem Geschenk
ottes 1eses Botschaft, der Christenheit VO  5 Luther erInNeut und mıiıt
groißer ollmacht verkündigt, 1st die Mıtte des Evangeliums. Ist s1e
wirklich schwer verständlich? Hat sS1e 3SCTEeTr Generatlion, die
den Zwängen er ATt seufzt, nichts mehr sagen? S1e allein 1st g-
eıignet, den Menschen troh und trei machen. DIie schlimmste ave-
TEı des Menschen 1sSt die Gebundenheit sSe1IN eıgenes I  J die chsucht
und Eigensucht. S1e führt jJimmerlicher Selbstgerechtigkeit, 1NOT19A-

lischer Verkrampftheit, seelischer Gespaltenheit, Neurosen und
Komplexen, VARR amp OF alle Wıe so11 Friede werden unte
den Friedlosen, W1e soll Freiheit gedeihen unter lauter Untfreien? Wiıe
sollen die on unter Menschen und Völkern überwunden werden,
WenNnn jeder 1L1UTr das Se1ine sucht, eigene Macht und Größe denkt?
Und w1e soll das nHicht, solange das eil 1n sich selber sucht? Fre1-
eıt und Friede wachsen HaErtr untfer dem chatten der Vergebung. Ver-
geben annn NUulL, WeT selbst Vergebung ertahren hat Man annn Trge-
bung erfahren. Man annn erfahren, daß (ZOtt oder Ww1e 1139  w} diese
höhere Macht 1CLNECNHN mMa  Te) ul  n Leben 1n all selner Gebrechlichkeit
und Bruchstückhaftigkeit annımmt. hne Vergebung wird das en
ZUT » WO aber Vergebung der Sünden 1St«, el CS 1n Luthers
Kleinem Kathechismus, »da 1St auch Leben und Seligkeit«.

Man kann oft hören: Der moderne Mensch ragt icht nach dem Heıl,
sondern nach dem StTAT: Mag se1n aber dann iragt ß icht tief
Sicher ist Das Leben bleibt sinnlos, solange heillos i1st Das Evange-
lium löst icht alle Rätsel unNnseTres Daseins, aber 65 annn uns aus der
quälendsten Problematik 11SGT68 Lebens erlösen, 4aus der Not der Schuld
» Der bel größtes 1st die chuld.« Es 1st einfach wahr, W as die Bibel
Sagt » Die un 1st der Leute Verderben« ISprüche LA 34. Wır en

1m Drıitten e1C| 1mM großen Stil erlebt Wır tleben täglich 1mM
Kleinen; WIT rleben auch wieder 1m Großen »Weh weh, du ast
s1e zerstört, die schöne elt!'« Die Welt ist ‚WäarTr nicht »vollkommen
überall, der Mensch nicht hinkommt mıiıt seliner Qual«, aber wieviel
Gutes 1n ihr richten WIT selbst zugrunde UTe HNSCTIE sinnlose Bosheit.
Weil WIT nicht rtieden halten wollen, darum 1st kein Friede. Weil WITLF
den andern beherrschen wollen, darum Freiheit. Weil WIT

eigenes Leben bsolut SCEIZCN, darum verlieren WITr CS Weil WITL
uns selbst für GÖötter halten, entschwindet 18508 Gott Weil Bosheit NUuI
zerstören kann, TE S1e 1Ns Nichts der Sinnlosigkeit. DIe ündige Ver-
kehrtheit des Menschen 1st die grölßte sSinnNzerstörende Macht auf Erden
Die Verkündigung des Heils 1st der wichtigste Beıtrag ZÜF inderung der
Qual, die für uLSs alle die Sinnfrage bedeutet.
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I1
DIie Antwort auf die Trage nach dem eil fand Luther nicht 1n der
Theorie selner ZEit, sondern 1n der hl Schrift. Darum I1 dem dre1-
fachen » Allein« se1ne Rechtfertigungslehre das »allein die Schrift«,
das »sola scr1ptura« hinzu. CHauer geSagtT: Es 1st die Voraussetzung
für das TE aCcCHe »Allein«, oder och besser: ES 1st 1n dem »Christus
allein« bereits enthalten; denn Christus ist die Mıtte der Schrift 1)arum
hat sich Luther 1n OIms, als 1n einer Stunde VO  a weltgeschichtlicher
Bedeutung se1n Glaubensbekenntnis VOI Kalser und Reich ablegete, auf
die Schrift als die alleinige Autorität für die christliche ahrheı
beruten In der christlichen Kirche WTr die chrıtit en Zeiten
oberste Autorität; aber 1E WAar icht die alleinige Autorität. en ihr
standen die kirchliche Tradition, päpstliche Lehrentscheidungen und
Konzilsbeschlüsse. Es 1st das Neue und Entscheidende Luthers Schrift-
PrNZ1D, da{(ß ein traditionskritisches Prinzıp 1st. Was mit der
Schrift icht übereinstimmt, ann icht als christliche anrne: gelten,
auch WECeLnN CS jahrhundertelang T' der Kirche gelehrt un! Von einer
obersten nstanz bekrättigt sSe1IN sollte 1le kirchliche Autoriıtät 1st SOZU-

1LLUTL geliehene Autorität. Damıt hat Luther die grölste Autorität
des christlichen Abendlandes der Kritik unterstellt. Die revolutionäre
JIragweıte Von Luthers Schriftprinzip annn Ixaum überschätzt werden.
An der entscheidendsten Stelle hat Luther den Damm durchbrochen, der
einer kritischen Wahrheitsfindung 1m Wege stand, S1  erIH ohne die
Konsequenzen auf allen Gebieten schon ganz überschauen können.
In der es der Entwicklung IMNeENSCHAUN  er Freiheit hat uther eine
epochale Wendung herbeigeführt. Das rechte Verständnis der Schrift
wird Ja icht durch einen Mehrheitsbeschluß oder durch 1ne TEOl
Autorität festgesetzt, sondern ist Aufgabe einer fortgesetzten sachge-
mäßen Bemühung ihre ichtige uslegung. Das meıint Luther
anderem, WeLn 61 sich neben der Schrift auf die klaren Vernunft-
gzründe beruft. S1e en 1n der theologischen Argumentatlion ihren legi-
timen 2 A eologische Sätze en ‚WAarTt das Paradox des aubens

respektieren, aber S1e. dürten icht Z Anwalt der Unvernuntft de:
gradiert werden. TIiurcht VOT dem Geheimnis ist icht Beugung
den Widersinn. Das Leben geht nicht auft 1n der Og1K; aber das Un-
logische hat eın Lebensrecht. Die Schrift mMu »vernünftig«,
achgemäß ausgelegt werden. Exegese, also Schriftauslegung, mu{(ß sich
freihalten VO  w Willkür und Sophistik, auch WenNn sS1e scheinbar 1n {rom-
Iner Absicht betätigt wird. Luther hat SEWAZT, se1n 1n Arbeit
und anhaltendem et EITUNSCHNECS Schriftverständnis das der
offiziellen Kirche tellen Auch das 1rg Konsequenzen 1n sich, die
Luther damals och icht völlig überschauen konnte. Denn W as Luther
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rlaubt lst, kann späateren Generationen nicht grundsätzlich verwehrt
werden. Luthers Schriftprinzip 1st icht 1LUT die Tradition der Ver-
gangenheit, sondern SCEl jede Tradition überhaupt kritisch Die 1ibel-
wissenschaft hat se1lt den agen der Reformation CHNOIME Fortschritte
gemacht. Seit 200 Jahren gibt CS 1ne historisch-kritische orschung.
S1e konnte VOT der nicht alt machen. S1ıe durfte nicht, WCNN

ihr die ahrheıit ZiNg. S1e mußte dabei Erkenntnissen gelangen,
die der Reformation noch TEM! Wer Luthers Schriftprinzip
nımmt, wird konsequenterweise diese Entwicklung bejahen. Wo NECUC

begründete Einsichten ein Schrittverständnis gebieterisch fordern,
da Hag Ha  3 dem icht mıit der Berufung auf die lutherische Tradition
dekretorisch entgegentreten. DIie Stunde ist längst gekommen, 1n der die
Kirche damit Ernst machen MU Das 6 Schrittverständnis ZwWI1INgt
den Glauben einem kritischen Überdenken seliner bisherigen Posit1o-
AA Das geht icht ab ohne Verluste. ber 1LUT der Kleinglaube verlangt
nach alscher Sicherheit Echte Frömmigkeit scheut nicht die Anfechtung.
S1ie 1ag 1n sich die Verheißung: » Den Aufrichtigen äßt der Herr
gelingen« (Sprüche 327
en der Schrift und den klaren Vernunftgründen hat sich Luther

1n Worms auf sSe1inNn (zewissen berufen » Wider das Gewissen handeln
ist weder gefahrlos noch lauter.« DIie Gewissenstreiheit gilt se1lt langem
1 Protestantismus als unaufgebbarer Grundsatz und kostbarstes Erbe.
S1e 1st freilich vleltfacC mißdeutet worden. » Mein Gewissen ist gebunden

Gottes Wort«, 1 6S bei Luther Wider dieses ottes Wort
gebundene Gewilssen handeln, 1st nach Luther Ze.  in (Iewl1lssens-
tfreiheit 1 Sinne Luthers 1st icht subjektive Willkür, sondern Bindung

die erkannte Wahrheit Die Freiheit VO menschlichen Satzungen
olg aus der Bindung Gott. S1e 1st die Freiheit der ebundenen SO
verstanden sollte s1e allerdings oberstes Prinzip für jeden Einzelnen und
für die menschliche Gemeins  aft überhaupt sSeinN und werden. Es braucht
icht dargestellt werden, w1e weıit WITr VON selner Verwirklichung
allerorts entfernt sind. S1e ist auch 1n der lutherischen irche bei weitem
icht immer praktiziert worden. Engstirnige Dogmatisten und fanatische
Ideologen 1n Kirche und Welt standen und stehen dieser Freiheit 1mMm
Wege Und doch hat Luther mit der Berutung auf \Nbel Gewissen die
Bahn frei gemacht für die Entwicklung des modernen Geisteslebens.
eın Lessing ohne Luther! Unsere klassische Dichtung, die deutsche
idealistische Philosophie und die moderne Wissens  aft sind ungeachtet
er inhaltlichen Dıistanz Von Luther ohne seine befreiende Tat icht
enkbar Heute macht sich bei u1ls die falsche Freiheit breit, die vOoI
keiner Bindung w1ssen 418 Geschichtliche Erfahrung ehrt, daß
ihr die Unftreiheit auf dem Fuße folgen pllegt Echf:e Freiheit wieder-
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zugewinnen ware die Aufgabe. Es würde ich lohnen, bei Luther 1n die
Schule gehen.

I1L
Die Fachliteratur redet VO  S Luthers Neubanu der Sittlichkeit In der lat
vollzieht sich bei ihm mancher bleibenden Bindungen eine Abkehr
VO  w dem ethischen und gesellschaftspolitischen System des Mittelalters.
Luthers 01g konsequent AUS se1iner Rechtfertigungslehre; nanl

hat sS1e darum auch als Rechtfertigungsethik bezeichnet. eın Werk des
Menschen rag 1n sich selbst se1ıne Rechtiertigung VOT (GOtt; mu{fß g.
FA werden 1 Glauben Gottes Vergebung. (ut« 1st das Werk, das

der Vergebung ges  16 CZut VOT E ist icht ın sich elbst,
sondern weil aar 1n se1lner C(iüte anNNımMmMt. Das selbstgerechte Werk
kann nicht VOT CSOtft bestehen. » VOr dir niemand sich rühmen kann, des
MU: dich üurchten jedermann und deiner Na: eben.« AT entta.
die besondere Verdienstlichkeit der »frommen Werke«, wI1e Fasten, Be-
tcN, Almosen, und ihr sittlicher und religiöser Vorzug VOT dem profanen
TIun Daraus ergibt sich die Hinwendung des Glaubens Zl Welt un die
reigabe der Welt für se1ne sittliche Betätigung. 1C| selbsterwählte
tromme erke, sondern die Pflichten des Berutes und tandes sind das
VO  5 Gott dem Schöpfer selbst angewlesene Feld für die praktische Aus-
wirkung des aubens » [a siehe deinen  and ach den zehn (e-
boten, ob du ater, Multter Sohn, Tochter, Hertr, Frau, Knecht, Magd
seiest«; inan könnte eliebig ftorttahren In seiner drastischen Art mMe1in
Luther, eine Junge Mutter, die fröhlichen Herzens die Windeln wäscht,
ist (SOt* angenehmer als 1nNe oNnne, die ihre Horen SINgt. Er obt den
Ehestand, der ta. Gelegenheit gibt, den Glauben praktisch bewäh-
TEn Der Fürst soll sSe1in schweres Amt als Cottesdienst Iu  5 Der Kauf-
mMannn sSe1 ehrlich, der Richter gerecht. » E1n jeder lern se1ıin Lektion,
wird CS ohl 1m ause stohn.« Der Claube hat un 1n dem,
Was uNXs alltäglich VOLTL die and kommt Es 1st icht lutherisch, wWweENnNn

eine Pfarrfrau die Pflichten ihren Mannn vernachlässigt, sich
Sanz der »Reichsgottesarbeit« widmen. Manch einer macht
durch aufitfallende Leistungen VO  w} sich reden un!:! versaum darüber die
nächstliegenden Pflichten [)as 1st nach Luther icht des Glaubens Art.
CW1 annn (2ZOt einen Menschen aus seinen natürlichen Bindungen
herausrufen und ihn einem besonderen 1enst verwenden, w1e 67

mıiıt den Propheten und posteln tat; aber das ist die Ausnahme, nicht
die ege Luthers Berufsethos verrat eine ungeheuer esunde Lebensauf-
fassung, die sich geschichtlich TI  ar ausgewirkt hat reilich 1ag
auch das profane Iun wen1g w1e das »fromme« Werk seine Rechtfer-
tigung H sich selbst Der Satz » Arbeit 1st Gottesdienst« annn icht ohne
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welteres als lutherisch gelten. Arbeit annn sehr verschiedenen Zwecken
dienen; aber auch WC1I111 ich m1t me1lner Arbeit (SOF£f. dienen will, edeu-
RE das keine Selbstrechtfertigung me1lnes uns Und sicherlich macht die
Arbeit den Clottesdienst 1m üblichen SiInn des Wortes icht überflüssig.
Das lutherische Arbeitsethos mi1t seliner Gewissenhaftigkeit und seinem
el 1st uch icht verantwortlich machen für gewI1sse Mißstände 1n
der modernen Leistungsgesellschaft miıt ihrer Hektik Es 1st beides
ordern die selbstlose Hingabe die Pflichten des Alltags un eine
letzte kritische Distanz gegenüber aller Geschäftigkeit. Luther hat ıne
der größten Arbeitsleistungen 1n NSeCeIeTr es vollbracht; aber als
Melanchthon während des Essens Briefe schrieb, da ahm ihm
die Feder 4AUS der and mi1t den herrlichen Worten » Man annn Ciott
auch mi1t Felern und Ruhen dienen.«

|DIie ellung des Christen ZUT Welt It Luther A4UuSs 1n seiner be
rühmten und heute viel angefochtenen Lehre VO  w den WEel Reichen oder
besser we1l Regıimenten Ciottes. Der Christ ebt ın WwWwe1 Reichen, 1m
Reich Christi und 1m Reich der Welt Beide mussen scharf Von einander
unterschieden werden, dürten aber icht VO  5 einander werden.
Denn auch das Reich der Welt ist ottes egıment, WwWeNnNnn auch 11UT das
»Reich (iottes mi1t der linken Hand«, das C(ZOFTt SOZUSascCch 1LUTr nebenher
betreibt, weil se1in eigentli  €s Ziel das Reich Christi, das Reich der ET-
lösung und Vergebung ist Beide Reiche stehen 1n gemeinsamer Abwehr

das Reich des Bösen, das e1lC| des Teutels Man muß bei
Luther sechr ohl unterscheiden 7zwischen dem Reich des Teutels un
dem Reich der Welt; letzteres 1st auch Gottes Reich, WenNnn auch »Mit der
linken Hand« Man darf den Sprachgebrauch bei Augustin icht auf
Luther übertragen. Im Reich Christi herrscht das Evangelium Von der
Vergebung und VonNn der Gewaltlosigkeit. Im Reich der Welt so11 das (ie-
setz Ciottes herrschen, mu{ Gerechtigkeit geübt werden, ann Z urch-
setzung der Gerechtigkeit auf Macht und Gewalt, auf das »Schwert«
icht verzichtet werden. In diesem Reich 1st die Vernuntt zuständig, die
politische, wirtschaftliche, gesellschaiftliche, wissenschattliche Vernuntft.
Man annn icht alle 7zwischenmenschlichen Probleme unmittelbar mi1t
dem Evangelium bewältigen; das würde Z Schwärmerei führen m1t
all ihren schlimmen Folgen für das Zusammenleben der Menschen.
reilich col11 auch 1m e1IC| der Welt die Liebe das oberste eDot se1IN;
aber die Ae muß sich 1er vielfach der Form des Rechtes, der
Strafe, ja 08 der Macht und Gewaltausübung verwirklichen. Aus 16
muüssen Eltern ihre er strafen; aus Fürsorge für se1ne Bürger muß
der Staat den Gewaltverbrechern 177 aller Schärfe CENTE  eCNHNIreteCN., räger
der Macht 1st für Luther nach OoOmer I die Obrigkeit. Als rdnungs-
macht 1st s1e. VO  a} C3Ott selbst eingesetzt. Von daher datiert Luthers MIiß-
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t{Tauen jede Revolution. An diesem Punkt bleiben für u1Lls Fragen
Luther; denn die Welt hat sich seither gründli geändert. Wir kön-

ja  ; das Jetz icht näher ausführen. ber folgendes mu{(ß weni1gstens
gesagt werden.

Luther WTr eın »Fürstenknecht«. Er hat wWw1e selten einer der
bestehenden Obrigkeit auch freimütige Kritik geübt DIe » Thron- und
Altar-Frömmigkeit« kann sich nicht auf ih eruten

S Luther hatte durchaus e1in starkes sozlales mpfinden. Er hat die
Fürsten eImMahnt; die wirtschaftlichen Forderungen der Bauern EeINSTZU-
nehmen. Er Wrlr nicht darauf aUuUsS das Bestehende jeden Preis
erhalten. Er wulßfite die politische Verantwortung der Christenheit.

Die Zwei-Reiche-Lehre 1st ausgezeichnet durch ihre Nüchternheit
und arheıt Sie könnte e1InNn guter Schutz se1n jede politische Ideo-
logie, die eine Ersatzreligion werden TO und damit zwangsläufig
gerade icht der Menschlichkeit, sondern der Unmenschlichkeit dient.
S1e ist 1ne Kampfansage Absolutismus und Totalitarismus VO:  5

links und rechts, VO  w} seıten der Kirche, des Staates oder einer Parte1i
{ IIie Zwei-Reiche-Lehre löst icht alle TOleme und sS1e ist oft mi1(ß-

braucht worden; aber sS1e 1st trotzdem der ehrlichste und besten
urchdachte Beitrag der rage nach der spannungsvollen Ex1istenz des
Christen mitten 1n der Welt Wo 113  w} sich heute vVon ihr abkehrt, lassen
sich die unheilvollen Folgen bereits erkennen.

Das Werk Luthers hat 1n der Gegenwart ökumenische Bedeutung ‚WON-
Nnen Der Luther-Müdigkeit 1n vielen protestantischen Kreisen steht se1it
etwa drei Jahrzehnten e1in bemerkenswerter Autbruch Luther 1n der
katholischen Theologie und Kirche gegenüber. An die Stelle der Polemik

Luther, die 4.00 XE lang fast durchweg geherrscht Hat; 1st das
Gespräch mit Luther Man 111 VO  w} Luther lernen. Der katho
lische Theologe Albert Brandenburg spricht VO  } Luther als dem „Luther
praesentissimus«, dem Luther, der Sanz Gegenwart ist.

Wır sehen darin eine Hoffnung, der WIT volle Erfüllung wünschen.
Wir sind davon überzeugt, daß Luthers OtTfS!  ait bei sinngemäßer An-
wendung auf die Gegenwart der Christenheit beider Kontessionen noch
viel hat In dem Bemühen darum wollen WIT icht müde WCI-
den
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